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Am 9. August Tische  
fürs Oktoberfest sichern

Vom 11. bis 13. Oktober 
wird in Einsiedeln  
auf dem Parkplatz Brüel  
in bayrischer Manier 
gefestet. Der Vorverkaufs-
start ist am 9. August  
um 19 Uhr.

lsc. Zu Beginn eine erfreuliche 
Nachricht. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre im grossen Festzelt 
haben gezeigt, dass wir eine zu-
sätzliche Tischreihe im Festzelt 
zur Verfügung stellen können. 
Das heisst, es ist einfacher, ei-
nen Tisch zu ergattern, und das 
Fest wird um einige Partygäste 
bereichert! 

Der Vorverkauf für die be-
gehrten Tische startet am Frei-
tag, 9. August, um 19 Uhr. Wir 
hoffen, dass das Angebot auch 
dieses Jahr wieder auf grosses 
Interesse stösst.

Tiroler Partymacher,  
Blaskapelle XY und Meiri
Wie bereits im letzten Jahr wird 
im Festzelt auch dieses Jahr wie-
der die Band Tiroler Bluat für or-
dentlich Stimmung sorgen. Wei-
tere musikalische Unterhaltung 
wird es im Biergarten ab Sams-
tag und Sonntagmorgen geben, 
unter anderem mit Meiri Hofstet-
ter und der Blaskapelle XY. Hier 
ist der Eintritt kostenlos. Die 
Gäste dürfen sich auf bayrische 
Spezialitäten freuen!

Faire Preise
Das Oktoberfest Einsiedeln 
bleibt auch in diesem Jahr das 
günstigste Oktoberfest weit und 
breit. Einen Tisch für acht Per-
sonen gibt es zum selben Preis 
wie in den letzten Jahren, für 
455 Franken. Im Preis inbegrif-
fen sind 240 Franken Konsu-
mationsgutscheine. Der Preis 
für eine Mass beträgt 14 Fran-

ken. Bei vergleichbaren Oktober-
festen liegt dieser bei 16 bis 18 
Franken. Selbst am Oktoberfest 
in München zahlt man beim güns-
tigsten Zelt noch mehr als in Ein-
siedeln. 

Vereine und Region profitieren
Das Oktobefest ist nicht pro-
fit-orientiert. Der organisieren-
de Verein 58-erli unterstützt mit 
dem Fest die regionalen Zulie-
ferer, Dienstleister und Vereine. 
Für viele Vereine ist der Anlass 
eine willkommene und unkompli-
zierte Einnahmequelle. Der Ver-
ein darf auch jedes Jahr auf viele 
Sponsoren zählen, die das Fest 
erst ermöglichen. Wer als Fir-
ma Lust hat, am Oktoberfest ei-
nen besonderen Firmenausflug 
zu machen, der kann sich mit ei-
nem Sponsoring auch schon vor 
dem Anlass einen Tisch sichern. 
(sponsoring@oktoberfest-einsie-
deln.ch). Inserat folgt.

Was machen Bienenwaben im 
Grossbach? Diese Frage stellte 
sich EA-Leser und Ex-Imker Mar-
kus Schumacher, als er meh-
rere Kästen gefüllt mit Waben 
und mit Steinen beschwert im 
Grossbach entdeckte. Hier ver-
sucht ein Imker den sogenann-
ten «Zementhonig» aus den Wa-
ben zu waschen. Von Zementho-
nig, auch Melezitose genannt, 
spricht man, wenn der Honig be-
reits in der Wabe hart wird und 
von den Imkern nicht mehr ge-
schleudert werden kann. Der Ho-
nig ist ungesund für die Bienen, 
man darf die Völker also keines-
falls auf Melezitose überwintern 
lassen. Die Schweizerische Bie-
nen-Zeitung berichtet aktuell da-
rüber, dass aus verschiedenen 
Regionen in der Schweiz ver-
mehrt grosse Mengen Zement-
honig gemeldet werden. Eine He-
rausforderung für die Imker./lsc.
 Foto: Markus Schumacher

Regen, Sonne, Regen, Sonne, 
kalt, warm, kalt, warm … Nach 
dem Jojo-Winter befinden wir 
uns nun mitten im Jojo-Sommer. 
Mal ist es herbstlich kalt und 

nass, am nächsten Tag schon 
wieder scheint die Sonne den 
ganzen Tag und das Thermome-
ter steigt. Der heisseste Tag die-
ses Sommers war am 18. Juni 
mit 28 Grad (Gemessen auf der 
Brüelwiese in Einsiedeln). Der 
Juli zeigt sich sehr wechselhaft 
mit Tiefsttemperaturen von 9 
Grad und Höchsttemperaturen 
von 26 Grad. Es hat die Hälfte 
der Tage geregnet. Im bisherigen 
Sommer (von Juni bis jetzt) hat 
an nur zwei Tagen die Sonne den 
ganzen Tag geschienen./lsc.

Eine Mitteilung in eigener Sa-
che: Die Sommerferien sind in 
vollem Gange. Das bedeutet, 
dass der Einsiedler Terminka-
lender sehr schwach besetzt 
ist. Dies hat auch zur Folge, dass 
der Einsiedler Anzeiger in den 
nächsten Wochen etwas dünner 
ausfallen wird als gewohnt./lsc.

Wer diese Woche hinter dem 
Kloster im Klosterwald spazie-
ren geht, der könnte im Wald vie-
le Kinder und Jugendliche entde-
cken. Es ist nicht ewa ein Pfadi- 
oder Blauringlager, sondern das 
Outdoor-Lager von Moving Sport 
Camps. Bereits seit einigen Jah-
ren organisiert die Firma unter 
der Leitung von Mile Milanovic 
und Tabeo Rostin in der Deutsch-
schweiz während der Schulferien 
spannende Camps./lsc.

Bis anhin wurde jede Vorstel-
lung der 17. Spielsaison des 
Einsiedler Welttheaters ge-
spielt. Und das auch bei Regen. 

Dank der überdachten Tribüne 
sitzt das Publikum im «Schär-
me». Einzig das Schauspiel- 
ensemble darf dann das Nass 
des Himmels geniessen. So 
auch am letzten Freitag. Wäh-
rend der gesamten Vorstellung 
regnete es mehr oder weniger. 
Der Samstag war dann genau 
das Gegenteil. Trotz des ange-
sagten Dauerregens und der vor-
hergesagten Gewitter war es tro-
cken und angenehm bei rund 15 
Grad. Mit über 1750 Zuschaue-
rinnen und Zuschauern war es 
auch die publikumsstärkste 
Aufführung neben der General-
probe und Premiere. In dieser 
Woche scheint auch Petrus ein 
Einsehen zu haben und hat bis 
jetzt keinen Regen in Aussicht 
gestellt. Die Vorstellungen am 
Mittwoch und Freitag sind auch 
dementsprechend gut gebucht. 
Es hat noch Plätze, aber diese 
verkaufen sich im Moment gut 
wie warme Weggli./reh. 

Keiner denkt jetzt an die nächste 
Fasnacht, ausser die Fasnachts-
gesellschaften. Am Samstag 
fand unter der Leitung von Ober-
mäuder Andreas Kümin eine 
Klausurtagung des erweiter-
ten Vorstandes der Goldmäuder 
statt. Hauptthema war die Zu-
kunft des Vereins. Neben künf-
tigen Ideen wurde auch auf die 
Finanzen der kommenden Jah-
re geschaut. Steht doch im Jahr 
2030 das 100-Jahr-Jubiläum der 
goldenen Mäuder an. Und ja, 
auch der Mäuderball 2025 wur-
de diskutiert. Es bahnen sich Än-
derungen an, mehr dazu dann zu 
einem späteren Zeitpunkt./reh.

«Die Ansprüche an den Ton sind sehr hoch!»
Stephan Diebel sorgt am Welttheater für den guten Sound

Licht und Ton sind zwei 
ganz wesentliche Welt-
theater-Elemente.  
Während die Spielerinnen 
und Spieler bis 1970  
ohne Mikrofone aus-
kommen mussten, sorgt 
heute eine ausgeklügelte 
Technik für ein echtes 
Hörvergnügen. Der  
Aufwand dafür ist aber 
alles andere als gering. 

WERNER BÖSCH

Der 47-jährige Stephan Diebel 
sitzt in seinem «Adlerhorst» – 
sprich Toncontainer – auf der 
linken Seite der Südtribüne. 
Knapp zwei Stunden vor Spiel-
beginn überblickt er sein gros-
ses Mischpult und macht in Zu-
sammenarbeit mit einem der 
acht «Hobby-Tontechniker» den 
obligaten Sound-Check mit den 
Spielerinnen und Spielern. Über 
30 Mitwirkende tragen ein «Kopf-
bügelmikrofon», kurz auch Head-
set genannt. Fällt der Check po-
sitiv aus, wünscht Stephan Die-
bel in seiner herzlichen Art «gute 
Aufführung». Meist kommt es zu 
einem kurzen Smalltalk, deutlich 
spürt man dabei die gegenseiti-
ge Wertschätzung.

Ton-Ingenieur  
mit grossem Know-how
Diebel ist in der Nähe von Darm-
stadt aufgewachsen und lern-
te erst einmal Heizungsbau-
er. Nach zwei Jahren Zivildienst 
besuchte er eine Abendschu-
le und wurde Tonassistent. Es 
folgte ein dreijähriges Studium 
und das Diplom als «Audio Engi-
neer». Seit nunmehr 20 Jahren 
arbeitet er in diesem Metier und 
kennt das Business in- und aus-
wendig. Als Freelancer war er un-

ter anderem in Singapur, China 
und den USA tätig, während fünf 
Jahren gar für die guten Töne von 
Udo Jürgens besorgt. Hier in Ein-
siedeln hat ihn die Firma Tingo 
unter Vertrag genommen. Mitt-
lerweile wohnt er in Genua, ist 
mit einer Italienerin verheiratet 
und stolzer Vater der achtjähri-
gen Matilda. Der Ton-Vollprofi 
legt Wert darauf zu erwähnen – 
dies in aller Bescheidenheit  – 
dass es ohne absolutes Team-
work nicht funktionieren würde. 
«Acht Leute haben das Ganze 
aufgebaut, ich bin jetzt einfach 
für die reibungslosen Aufführun-
gen in Sachen Ton zuständig.» 

An der Generalprobe  
muss alles stimmen
Gegen 20.40 Uhr, fünf Minuten 
vor Aufführungsbeginn, wech-
selt Stephan Diebel in den «Auf-
führungsmodus». Jetzt ist hohe 
Konzentration gefragt. Er kennt 
grosse Teile des Textes aus-
wendig und weiss haargenau, 
wann die Musik ertönen soll; 
ohne das Skript, das über dem 
Mischpult hängt, wäre die Auf-
gabe dennoch nicht zu bewäl-
tigen. Nach seiner Hauptauf-
gabe gefragt, kommt die Ant-
wort postwendend: «Ich will ein 
möglichst schönes Klangerleb-
nis gestalten, die  Balance Mu-

sik-Wort muss stimmen, schril-
le oder dumpfe Töne haben kei-
nen Platz.» Der Theaterabend 
soll schliesslich für die Zu-
schauerinnen und Zuschauer 
zum Erlebnis werden, dies fürs 
Auge wie fürs Ohr. Und die Mu-
sik soll so klingen, wie sich das 
der leider viel zu früh verstorbe-
ne Komponist Bruno Amstad ge-
wünscht hat. Gibt es noch eine 
Herausforderung? Auf einen 
kurzen Nenner gebracht, meint 
Stephan Diebel: «Zur richtigen 
Zeit das richtige Mikrofon ein-
schalten!» Schon an der Gene-
ralprobe klappte eigentlich bei-
nahe alles.

Blick für weit mehr  
als «nur» die Technik
Stephan Diebel ist mehr als 
der Audio Engineer. Er nimmt 
Anteil am Geschehen rund um 
das Welttheater. Ihm fiel schon 
sehr schnell die «wahnsinni-
ge Lust am Spielen» der Mit-
wirkenden auf. Der herzliche 
Umgang aller Spielenden und 
die Leidenschaft sind bei ihm 
längst angekommen und er ist 
beeindruckt von der Ausdrucks-
kraft der «Welt», gespielt von 
Michaela Trütsch. Im gleichen 
Atemzug aber fügt er an, dass 
es auch hier, wie in seinem 
Team, um das Gemeinschafts-

werk geht, wo sich jeder für je-
den freut. 

Jetzt geniesst der sympathi-
sche Deutsche, der offen zu-
gibt, in den ersten fünf Vorstel-
lungen etwas angespannt gewe-
sen zu sein, eine Pause. Ein an-
derer Profi, Laurenz Zschokke, 
wird ab morgen Mittwoch am 
Mischpult sitzen und die gleiche 
Arbeit mit ebenso viel Enthusi-
asmus verrichten. Für die letz-
ten zwei Wochen, bis und mit 
Derniere, wird Stephan Diebel 
dann wieder am Mischpult sit-
zen. Sie beide wollen bis zum 
Schluss einfach «perfekte Ar-
beit leisten».

Mikrofone als  
Selbstverständlichkeit
w.b. Selbst Spielende mit ei-
ner kräftigen Stimme können 
sich heutzutage kaum vor-
stellen, ihren Text ohne Ver-
stärkung wiederzugeben. Vor 
derselben Kulisse agierten 
die Welttheater-Protagonis-
ten noch 1970 unter der Re-
gie von Erwin Kohlund «mikro-
fonlos». 1981, als Hans Gerd 
Kübel Regie führte, standen 
immerhin fünf Headsets zur 
Verfügung und auf der da-
maligen «P-Bühne» wurden 
Standmikrofone eingesetzt. 
Ab dem Welttheater 2000 
mit Regisseur Volker Hesse 
gelangten erstmals für alle 
drahtlose Mikroports mit 
UHF-Sender und -Empfänger 
zum Einsatz. Gemäss Paul 
Birchler, der als Tontechniker 
drei Mal im Einsatz stand, 
waren diese Geräte damals 
«bereits bezahlbar». Beim 
aktuellen Welttheater tragen 
über 30 Mitwirkende diese 
nicht mehr wegzudenkenden 
Headsets.

Beste Partystimmug in bayrischer Manier: Das Oktoberfest Einsiedeln findet vom 11. bis 13. Oktober statt.

Soeben hat die Vorstellung begonnen. Hoch konzentriert sitzt Stephan Diebel an seinem Mischpult hoch über der Bühne. Links oben auf 
dem Bildschirm das Skript. Foto: Werner Bösch


